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faſſung eigentlich ſchon der Bene bäuerlichen Bevölkerung 


No. 10 
es Für die Monate Mai und 


Juni eröffnen wir ein Ahonne⸗ 
ment auf die Thorner Zeitung zum Preiſe 


von 18 Sgr. Die Expedition. 
Reichstag. 


In der 29. Plenarſitzung. (Schluß zu Nr. 100) am 

28. d. Mts. wurde der Miquel⸗Lasker ſche Antrag wer 
en erweiterter Faſſung der zu N. 13 des Artikel 4 der 
e des norddeutſchen Bundes und Einführung 
eines gemeinſamen Cipilrechtes nach dem Schlußwort des 
Abg. Lasker mit ſehr, großer Majorität angenommen. 
Gegen denſelben ſtimmte ein Theil der Rechten, die Bun⸗ 
desſtaatlich⸗Konſtitutionellen u. A. — Der Abgeordnete 
Heubner motiwirte alsdann ſeinen Antrag auf Aufhebung 
der Lotterie. Bundeskommiſſar Michaelis erklärte, daß 
bei der gegenwärtigen Finanzlage und da ſich nicht über⸗ 
ſehen laſſe, ob dieſelbe nach 2 Jahren günſtiger geſtellt 
ſein werde, der Bundesrath nicht in der Lage ſei einer 
Aufhebung der. Staatslotterien näher zu treten. Abg. 
Stumm bekämpft den Antrag, da er ſich überhaupt nicht 
überzeugen könne, daß in den Lotterien etwas Unſittliches 
liege. Aach ein politiſches Moment ſpreche gegen den 
Antrag. Durch Ausſchluß der Prämien⸗Anleihen des 
Auslandes würde man die anderen Staaten zu Nepreſſa⸗ 
lien veranlaſſen und die Entfremdung zwiſchen Norden 
und Süden vermehren. Abg. Graf Schwerin befürwor⸗ 
tet eine einfache Tagesordnung und motivirt dieſelbe durch 
inweis auf die wenigſtens beſtreitbare Kompetenz des 
Reichstags, ſich in die Finanzverwaltung der Einzelſtaaten 
in dieſer Weiſe zu miſchen, ferner auf die augenblickliche 
Unentbehrlichkeit der Einnahmen aus der Lotterie. Das 
Haus tritt dieſem Antrag mit ſchwacher Majorität bei 
und geht zu dem letzten Gegenſtand der Tagesordnung, 
dem Antrag von Roß, Unruh und Gen. wegen Aufhebung 
der Elbzölle vorbehaltlich ſpäter feſtzuſtellender Entſchädi⸗ 
bee über. Bundeskommiſſar Michaelis bezieht 


ich auf die vor 4 Wochen ertheilte Antwort auf die den⸗ 
elben Gegenſtand betreffende Interpellation, da die Lage 
ſich ſeitdem nicht geändert habe. An der ferneren Debatte 
betheiligten ſich die Abgeordneten Graf Schwerin, v. 
Blanckenburg, v. Unruh und Wiggers. Bundeskommiſſar 


Das Genoſſenſchaftsweſen unter den ruſſiſchen 
Arbeitern. ö 


(Schluß) 0 

Die von mir berührte kommuniſtiſche Agrarverfaſſung 

der ruſſiſchen Gemeinden, iſt jedenfalls bei der Verbrei⸗ 
tung der Artells mit. wirkſam geweſen. In dieſer Ge⸗ 
meinde leben die Glieder unter dem Staroſt oder Golowa 
patriarchaliſch dahin, der Wechſel des Beſitzes aller De⸗ 
zennien erhält das Gefühl der Gemeinſamkeit wach. Der 
Artell ſtellt ſich dar als Mikrokosmus der Gemeinde, als 
eine „bewegliche“ Gemeinde. Das hohe Gut, welches der 
Ruſſe in den Artells fand und findet, iſt eben das, daß 
dieſer ſich ſeiner überall ſozuſagen annimmt, wie eine neue 
Heimatsgemeinde. Mit dem Eintritt in den Artell ſieht 
derſelbe für ſich geſorgt, wenigſtens für das nothwendigſte 
Bedürfniß des Eſſens, Trinkens und gewöhnlich der 
Schlafſtätte, oft auch der Arbeit. Die Genoſſenſchaft 
kommt aſo dem individuellen Bedürfniſſe, der großen 
Liebe zur Sorglosigkeit ungemein entgegen, wie der Ge⸗ 
noſſenſchaftstrieb anderſeits durch die ruſſiſche Agrarver⸗ 


anerzogen iſt. Der Artell erſcheint aber noch wichtiger, 
ſobald man die ungemeine Beweglichkeit. der ruſſiſchen 
Arbeiterbevölkerung in Betracht zieht. Der Ruſſe kennt 
keine Anhänglichkeit an ſeine Heimat, keine an ſeine 
Arbeit oder Arbeitgeber, wenigſtens nicht im 
Sinne des deutſchen Herzens, Daher verläßt er mit uns | 
gemeiner Leichtigkeit ſeine Heimathsgemeinde, um in der 
Welt wo möglich ſein Glück zu machen. Letzteres darf 
ihm freilich nicht allzu ſauer gemacht werden. Wenigſtens 
laſſen ſonſt ſeine ft die She bald nach. f 
Namentlich iſt die Frühjahrszeit die Wanderzeit der 

Bei dieſer Fluktuation ſpielt das 
Hochwaſſer der Flüſſe, bezw. der mit ihm verbundene 

Transport der Getreide⸗ und Holzmaſſen aus den innern 

Gouvernements an die Häfen eine große Rolle. Schon 

im Winter iſt in den Wäldern ein großes Leben beim 

„Bau der Getreidebarken („Strußen“), ſchon hier bilden 
ſich in lauter kleineren Gruppen „Artells“, die dann ge⸗ 


ländlichen Bevölkerung. 


den 1. Mal. 


** 


Miniſter von Bülow erklärt, Mecklenburg könne nicht 
ohne Weiteres auf den Verzicht auf eine feſtſtehende 
Der Antrag der Petitionskom⸗ 
miſſion, die bezüglichen Petitionen dem Bundeskanzler zu 
Oetober ab die auf 20 Sgr. für jeden Centner Mick 


Einnahmequelle eingehen, 


überweiſen, damit im Sinne des Antrags Roß — v. 
Unruh die Elbzölle ſo raſch als möglich fallen, wird an⸗ 


genommen. 126: dest neil! 

In der 30. Plenarſitzung am 29. d. Mts. beſchloß 
das Haus ohne jegliche Diskusſion über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Anfertigung von Telegraphen⸗Frei⸗ 
marken in die zweite Berathung einzutreten. Den Ent⸗ 
wurf wegen Gewährung der Rechtshülfe motivirte zunächſt 
Geheime Rath Pape ſehr ausführlich. Der erſte Theil 
des Entwurfes, welcher von der Rechtshülfe in bürgerlichen 
Streitigkeiten handelt, befriedigt die Abgeordneten Reichen⸗ 
ſperger, Gebert, v. Kirchmann eben ſo ſehr, wie der zweite 
Theil, die Rechtshülfe in Strafſachen) ihnen bedenklich 
erſcheint. Der fernere Streit dreht ſich faſt nur um die 
Frage, ob der Entwurf an eine Kommiſſion verwieſen 
werden, oder ob das Haus darüber in die zweite Bera⸗ 
thung treten. fol. Schließlich entſcheidet ſich daſſelbe für die 
zweite Berathung im Plenum und fährt in der Spezial⸗ 
diskuſſion über die Gewerbeordnung von § 134 ab fort 

Deutſchlan d. 

Berlin; den 30. April. Die Heranziehung 
der Militärperſonen zu den Communallaſten 
betreffend, hat am 26. die Commiſſion ihre Aufgabe 
vollendet. Man war allſeitig einer Beilegung der ent⸗ 
ſtandenen Differenz zugeneigt und es lagen zwei Anträge 
auf motivirte Tagesordnung vor; der eine erkannte die 
formellen Bedenken gegen die bekannte K. Verordnung 
vom December 1867 an, legt aber auf die bona fides, 
in der das Bundespräſidium gehandelt, Gewicht und em⸗ 
pfiehlt den Uebergang zur Tagesordnung mit Rückſicht 
darauf, daß die Angelegenheit demnächſt geſetzlich geregelt 
werden ſolle. Nach langer Diseuſſion wurden beide An⸗ 
träge verworfen. Abgeordneter Stephani beantragte als 
Referent, den Antrag des Abg. Hagen für erledigt zu er⸗ 
achten. Dieſer Antrag wurde angenommen. Ueber die 
Frage, auf welche Weiſe die Sache zu regeln ſein wird, 
—.— die Commiſſion in ihrer nächſten Sitzung ſchlüſſig 
machen. g 

— Der Bierſteuerentwurf umfaßt nach der 


wöhnlich mit den Barken in die größeren Städte und 
Häfen kommen, um hier Arbeit 8 

der Ruſſe leicht, Ak wegen der dünnen Bevölkerung 
und des hiermit im Zu en ſtehenden geringeren 


uchen. Dieſe findet 


Arbeitsangebotes, als wegen ſeiner ſchon erwähnten großen 
gewerblichen Anſtelligkeit zu den verſchiedenſten mechani⸗ 
ſchen Verrichtungen. Das erſtere Moment hat für die 
anze Induſtrie eine nicht geringe Schwierigkeit zur Folge. 
Her gemeine Ruſſe iſt an ſich ſchon das, was wir mit 
dem bekannten Wort „Hans ohne Sorgen“ bezeichnen. 
Faſt immer fröhlich, äußerſt anſpruchslos in Kleidung, 
en HA Wohnung, läßt er den lieben Gott für den 
andern Morgen ſorgen. Ohne Schuld, wenigſtens bisher, 
verleitet ihn dieſer in der ſlawiſchen Natur liegende Hang 
zur Sorgloſigkeit zu großer Unſtetigkeit, die umterjtüpt 
wird durch eine nicht minder große Empfindlichkeit. Der 
ruſſiſche Arbeiter weiß ſehr wohl, daß, wenigſtens zu nor⸗ 
malen Zeiten, der Arbeitgeber ihn weit, mehr braucht als 
er ihn, er weiß aich, daß er gewöhnlich ſchon in der 
nächſten Fabrik wieder Arbeit findet. Der deutſche Arbei⸗ 
ter wünſcht möglichſt bald ſich ein warmes Neſt auszu⸗ 
bauen — um einen vulgären Ausdruck aus dieſen Krei⸗ 
ſen zu brauchen —, er folgt dabei einem inneren Zuge 
nach Behaglichkeit und Heimatsbedürftigkeit an dem neuen 
Orte ſeiner Arbeit; er will nicht bloß das Leben, er will 
Behagen, um damit die wohlthuende, ihm nothwendige 
innere Selbſtbefriedigung zu erlangen. Der Germane iſt 
bei ausreichendem Lohne vielleicht ſeßhafter, als irgend 
eine Nation. Der Ruſſe iſt Kosmopolit; gefällt es ihm 
175 nicht, zieht er dorthin; ſeine Vorliebe zum leichteren 
equemeren Erwerbe des Nothwendigen wird immer ſeine 
Phantaſie anregen, ſich an anderen Orten das Fortkom⸗ 
men beſſer und weniger anſtrengend zu denken. Ich werde 
auf dieſes Moment zurückzukommen haben, ſobald ich auf 
die bäuerlichen Dame und die ungemein große 
Fluktuation der ländlichen Bevölkerung des Reiches ſpäter 
einmal zurückkomme, Unter den Fabrikarbeitern reſultiren 
alſo die angegebenen Charaktereigenſchaften ein außerordent⸗ 
lich launiſches Vagabondiren von Ort zu Ort, von Fabrik 


zu Fabrik. Bei uns ungleich langſameren und ganz un⸗ 


ee —̃ — — 


„C. S.“ 2 Paragraphen und beſtimmt, daß innerhalb 
des Busdesgebietetes, oweit es in die Zolllinie des Zoll⸗ 
vereins gezogen iſt, mit Ausnahme Hohenzollerns, der 
Aemter Hohenſtein und Königsberg (Cob.⸗Gotha) vom J. 


oder Getreideſchrot beſtimmte Steuer auf 1. Thlr. 05 t 
wird. Für die noch nicht in die Zolllinie gezogenen Ge⸗ 
bietsthejle beſtimmt das Präſidium den Tag des Eintritts 
der Wirkſamkeit. i 

— Der Poſtvertrag zwiſchen dem Norddeutſchen 
Bunde und dem Kirchenſtaate iſt am 22. April in Rom 
von den Herren v. Arnim Stephan und Antonelli unter⸗ 
zeichnet worden, und ſoll nach erfolgter Ratification unge⸗ 
ſäumt an einem von beiden Poſtverwaltungen zu verein⸗ 
barenden Tage in Kraft treten und ſo lange in Giltigkeit 
bleiben, bis ſeiiens einer der vertragſchließenden Theile 6 
Monate im Voraus die Aufkündigung erfolgt. Die Aus⸗ 
wechſelung der Ratificationen erfolgt in Rom. 

— So wenig die Gewerbeordnung, wie ſie vor⸗ 
ausſichtlich aus den Berathungen des Reichstages hervor⸗ 
gehen wird, auch den Anſprüchen der ſozialiſtiſchen Worte 
führer entſprechen wird, ſo iſt lie, im Ganzen 
und, Großen doch ſo beſchaffen, daß ſie durch die 
Aufhebung einer Reihe von werthſchaftlichen und ſozialen 
Beſchränkungen, durch die ſelbſtſtändigere, Stellung. welche 
ſie allen Gewerbetreibenden und namentlich den „Arbeit⸗ 
nehmern“ anweiſt, endlich durch die Selbſtverantwortlich⸗ 
keit, die fie den ſelbſtſtändig Gewordenen auferlegt, ent⸗ 
ſchieden ithaft, wie auch auf den Charakter und die in⸗ 
tellektuelle Bildung der „arbeitenden Klaſſen“ einwirken 
muß. Dazu kommt, daß die neue Gewerbeordnung 
diejenigen Bildungsmittel, welche bisher nur der Buch⸗ 
handel in ausreichendem oder doch in leidlich ausreichen⸗ 
dem Maße nur den Bewohnern der großen Städte un 
außerdem einer ſehr kleineu glücklicher ſituirten Minorität 
zukommen ließ, nunmehr auch der großen Majorität des 
Volkes, die in den kleinen Städten und auf dem Lande 
wohnt, ebenſo zugänglich macht. Es werden fortan beleh⸗ 
rende oder eine bildende Unterhaltung gewährende Schrif⸗ 
ten in jedem Dorfe, bei jedem Krämer gekauft werden 
können. Die Volksliteratur ſelbſt, über deren Unzuläng⸗ 
lichkeit man immer noch, und mit Recht, zu klagen hat, 
wird einen anderen Aufſchwung nehmen, nicht blos quan⸗ 
titatip, ſondern auch qualitativ, wenn die Wege zu ihrer 


Verbreitung nicht mehr geſperrt ſind, wie bisher. Nik 


zweifelhaft weniger anſtelligen Deutſchen würde auch, ab⸗ 
geſehen von dem angeführten inneren Zuge nach Seßhaf⸗ 
tigkeit —, mit welcher die Erſcheinung unſerer Wander⸗ 
arbeiter vom Rhein, Erzgebirge und Schleſien, die im 
Spätherbſt ſämmtlich wieder ihre Heimat aufſuchen, 
nicht im Widerſpruche ſteht —, dieſes fortwährende 
Wechſeln der Arbeitgeber und Arbeiter ſich gar nicht ein⸗ 
mal ſo leicht ermöglichen. Der Ruſſe ſchickt ſich aber 
ſehr raſch in Alles, er iſt heut Spinner; er wird kein 
Bedenken tragen, acht Tage ſpäter hinter den Webſtuhl zu 
treten und in ungewöhnlich kurzer Zeit das Mechaniſche 
anzulernen, ſo raſch, daß, wie ich aus dem Munde mehr 
als eines Fabrikherrn gehört habe, ſeine Gewandt⸗ 
heit oft genug die Verwunderung des Arbeitgebers 
erregt. Die volle Gewerbefreiheit läßt ihn un⸗ 
gehindert aus dieſem oder jenem Grunde das bis⸗ 
herige Handwerk aufgeben. Zimmerleute und Maurer find die 
Ruſſen von Haufe aus — jeder Bauer iſt ja genöthigt, 
ſich ſo ziemlich Alles ſelbſt zu arbeiten bis etwa auf die 
Schmiede⸗ und Schneiderarbeiten, alſo genöthigt, ſein Ge⸗ 
bäude aufzuführen, ſeine Oefeu und Eſſen zu bauen, feine 
Feld⸗ und Hausgeräthe zu machen e. Eine Arbeitsthei⸗ 
lung iſt alſo hier nur in ſehr geringem Maße durch⸗ 
eführt. Der Ruſſe bringt alſo ſchon gewöhnlich Fertig⸗ 
bellen; in die Ferne mit, die ihm das Aufgeben einet 
15 Arbeitsbranche ſehr erleichtern. Der Artell tritt 


auch für die weniger günſtige Eigenſchaft der Unbeſtänd⸗ 
digkeit ſtützend auf, denn allüberall ſtreckt ihm eine 
derartige kleine Gemeinde gewiſſermaßen die Arme ent⸗ 
egen. i 

125 Soweit von den Artells der gewohnlichen Arbeiter, 
Man könnte alſo dieſe Artells, die HR als Tiſchehen un⸗ 
ter Cälibatären, als Siſſytien darſtellen, vielleicht eine 
Art von Konſumvereinen nennen. Gehen wir einen 
Schritt weiter, jo treffen wir auch Produktivgenoſſenſchaf⸗ 
ten. Ehe ich auf dieſe näher eingehe, mögen noch einige 
Worte über eine Art Artells Plaß finden, die gewiſſer⸗ 
maßen in der Mitte von beiden ſtehen. Der Staat hat 
nämlich von dem lebhaften Genoſſenſchaftsdrange des Vol⸗ 
kes in ſehr geſchickter Weiſe Nutzen zu ziehen gewußt, in⸗ 


man auch bei der Berathung über das Hauſirgewerbe ſich 
deſſen erinnern, daß eine vollſtändig ungehemmte Verbrei⸗ 
tung bildender Schriften nicht ſchon mit der Freigebung 


des ſtehenden Buchhandels und des fliegenden Buchhandels 


in den Städten gegeben iſt. Auch dem Hauſirer, der in 
allen Winkeln des Landes umherzieht, muß es geſtatttet ſein, 
mit Büchern und anderen Druckſchriften nach Belieben 
und Begehr zu handeln. a 1 

— Die erſte diesjährige Sitzung des Bun⸗ 
desraths des Zollvereins fand am 29. d. ſtatt, in wel⸗ 
cher der Bundeskanzler den Vorſitz führte. Es wurden 
die Wahlen der Ausſchüſſe vollzogen. Die Vorlagen des 
Präſidiums, betreffend den Entwurf eines Geſetzes über 
die Beſteuerung des Zuckers, ferner den Handels- und 
Schifffahrtsvertrag mit Japan, ſowie verſchiedene Zuſam⸗ 
menſtellungen über Zoll⸗ und Steuereinnahmen und Ber: 
waltungsausgaben gingen an die betreffenden Abtheilungen, 
ebenſo mehrere an den Zollbundesrath gerichtete Eingaben. 

— Das Zollparlament ſoll womöglich ſchon vor 
dem Juni beginnen und die Arbeiten in weniger als 4 
Wochen beendet werden. 

— Für den Schweizer General Dufour, 
welcher ſich um die Genfer Convention ſo verdient ge⸗ 
macht hat, haben unſere Majeſtäten eine prachtvolle Por⸗ 
zellauvaſe zum Geſchenk beſtimmt, welche jetzt zu Berlin 
in einem der Nebenſäle des Abgeordnetenhauſes für die 
Mitglieder der internationalen Conferenz zur Anſicht aus⸗ 
geſtellt iſt. Dieſelbe iſt äußerſt reich, halt matt, halb 
glänzend vergoldet. Auf dem Revers fieht man inmitten 
der Medaillenporträts Ihrer Majeſtäten das rothe Kreuz 
im weißen Felde, daruber ſchwebt in einem Spruchbande 
die Ueberſchrift: „Verein zur Pflege verwundeter u. erkrank⸗ 
ter Krieger“, darunter der preußiſche Adler in einen 
Lorbeerkrauze. Auf den reichen matt vergoldeten, Henlelu 
ruhen zwei weibliche Geſtalten, die Symbole der Aufga⸗ 
ben des internationalen Vereines zur Pflege verwundeter 
und erkrankter Krieger. Auf dem Avers erblickt man das 
Haus des Generals Dufour mit dem Miniaturporträt 
des Beſitzers im Vordergru de. Die Usberſchrift lautet: 
Conference internatjonale de Geneie, und wiederum iſt 
das rothe Kreuz als Symbol des Vereines angebracht, 
Die Unterſchrift lautet: Au generai Guillaume Henri 
Dufour. Ihre Majeſtät die Königin erläuterte ſelbſt, als 
fie in dieſen Raumen am Arme des Kronprinzen erſchien, 
dem ſchwetzer Deputrtten Meynire, die Decorationen 
der prachwellen Vaſe, eines Meiſterwerkes der königlichen 

orzellan⸗ Manufaktur. f 


Ausland. 

Italien. Die werthvollen Feſtgeſchenke hat dei 
Papſt in der neuen Loggia Pia im Vatican ausitellen 
laſſen, wo der Maler Montupani vor Kurzem die deto⸗— 
rativen Malereien vollendet hat. Nach dem oſiziellen 
Berzeihnip enthalten dieſe Gaben 116 Nummern. Es 
befinden ſich darunter allein 10 Kelche aus Gold oder 
Silber, ein jehr koſtbares Pectoral⸗Kteuz mit großen 
Perlen und Edelſteinen, welches aus Ungarn kam, vieler⸗ 


lei ſchöne Gefatze, Vaſen (darunter die Berliner 
viel Aufmerkſamkeit erregten), Tiſchſervice, Statuetten 
aus Bronze oder Silber, Reliquiarien, Kandelaber, 


Gemälde und dergleichen Das Gemälde der Schlacht 
von Mentana wurde von einem Verein katholiſcher Damen 
geſchenkt; wunderlicher Weiſe figurirt es im offiziellen 
Katalog aus Verſehen des Setzers als eine Kopie nach dem 


dem er die Aſſoziabilität in den Kaſernen einigermaßen 
anleitete. Ich darf dabei freilich be zufügen nicht unter⸗ 
laſſen, daß die nachſtehend geſchilderten Verhältniſſe bei 
der gegenwärtig in Fluß gerathenen Umänderung ſehr 
vieler militäriſcher Einrichtungen vielleicht ebenfalls Aen⸗ 
derungen erlitten haben. Für unſern Gegenſtand, der nicht 
nur die Inſtitutionen ſelbſt, ſondern zugleich auch den 
Volksgeiſt zur anſchaulichen Darſtellung bringen ſoll, würde 
eine ſolche eventuelle Aenderung das Intereſſe ſelber wohl 
nicht mindern. Das Militärdepartement hat nämlich die 
Artells für das militäriſche Verpflegungsweſen benutzt. 
Ich erwähnte ſchon oben, daß die Kaſerne immer dispo⸗ 
nible Arbeitskräfte an Private abgiebt, für Bauarbeiten 
und jegliche Arten des Handlangerdienſtes Die Solda⸗ 
ten bekommen nun den verdienten Lohn nicht ſelbſt in 
die Hande, fordern es wird derſelbe an ihren Artellſchik 
ezahlt, der dafür die nothwendigen Unterhaltsmittel be⸗ 
rg Außerdem iſt von dieſem Lohne wie vom Solde 
ein gewiſſer Theil in die Artellkaſſen der Soldaten und 
Unteroffiziere zu zahlen, in die auch das Gouvernement 
einen Beitrag liefert. In allen Kompagnien beſtehen 
ſolche Artellkaſſen, und aus denſelben wird nun Gemüſe, 
Salz ꝛc., Zwirn, Nähnadeln, Putzmaterial und andere 
Heine Bedürfniſſe der Soldaten, ja ſogar Karren und 

ferde für den Train beſchafft. Es iſt dies eine im ru 
iſchen Heere ſchon ſehr alte Einrichtung, die namentlich 
eine beſſere Verpflegung des Zugviehes zur Folge hat; 
denn Verluſte an demſelben fallen hier ſonſt auf eigene 
Kaffe der Soldaten. Tritt der Soldat aus der Kom⸗ 
pagnie oder aus dem Militär aus, jo erhält er feinen 
Antheil an der Kompagnie⸗Artellkaſſe, der oft gar nicht 
ſo unbedeutend iſt. Dieſe eigenthümliche Art Artells hat 
alſo in ſehr rationeller Weiſe das Intereſſe der Soldaten mit 
denen der Militärverwaltung zu verbinden gewußt. — 
Was die Produktivartells anlangt, ſo iſt ihr Zweck ein 
ſehr mannigfacher. Es giebt einzelne Artells, welche das 
ganze Dorf für ein beſtimmtes Vandwerk erobert haben, 
und die nun die geſammte Gemeinde, inſoweit ſie zu der 
betreffenden Arbeit fähig ift, genoſſenſchaftlich umſchließen. 
So beſtehen Tichlerdbörfer, Schneiderdoͤrfer, immer unter 


roßen Rafael“; in Wahrheit hat es ſo wenig Ra⸗ 
faeliſches, bi, ‚vielmehr! eu % le Stümper⸗ 
arbeit zu nennen iſt. Die Adreſſe, welche dies Geſchenk 
begleitete, wurde von einer Deputation junger Damen 
überreicht, worunter die Prinzeß von Solms⸗Braunfels, 
die Gräfin Blome, die Wittwe Lamoricière's, die Prin⸗ 
zeß Wittgenſtein, die Gräfin Clam⸗Martinitz und andere 
vornehme öſterreichiſche Frauen. 1 WC von Laval⸗ 


Montmoreney, eine Tochter de aiſtres, las die 
Adreſſe. Der Papſt beantwortete fie mit lo⸗ 
benswerther was den 


Zurückhaltung, 

Tag von Mentana betrifft, „an welchem ſich der Sieg der 
Gerechtigkeit über die Angriffe der ... ich weiß nicht — 
fo ſagte er — welches Wort ich gebrauchen fell, um nie⸗ 
mand zu beleidigen — ich will alſo ſagen, an welchem 
ſich der Sieg der Gerechtigkeit über die Angriffe der Un⸗ 
gerechtigkeit vollzogen hat.“ 

— Das „Movimento“ vom 24. veroffentlicht ein 
Schreiben Garibaldi's an Herrn Garrido, Mitglied der 
conſtituirenden Cortes von Spanien. Et ſpricht in die 
ſem wortreichen Schreibeu ſich ſehr ſtreng über die angeb⸗ 
liche Wegwerfung aus, mit welcher ſich die Spanier fürſt⸗ 
lichen Prätendenten anbieten, und wundert ſich darüber, 
daß ſie ſich nicht ganz einfach an einen Mann aus ihrer 
Mitte wenden, um ihm die Sorge für ihr Geſchick zu 
übertragen, ſollten ſie ihm auch ſelbſt den Titel des Kö⸗ 
nigs mit in den Kauf geben müſſen. Für den letzteren 
Fall hat er auch ſeine Prätendenten in Bereitſchaft, unter 
Andern Herrn Caſtelar, „den Gegenſtand der Bewunde⸗ 
rung aller Rechtſchaffenen.“ 


Provinzlelles. 


A Flatow, den 30. April [Eiſenbahnarbei⸗ 
len; Todtſchlag; Sebnſucht nach dem Zucht⸗ 
hauſe] Endlich ſucht man die Erdarbeiten der Eiſen⸗ 
bahnlinie nahe unſerer Stadt zu beſchleunigen. Auf der 
Strecke Kroſanke⸗Flatow — die Entfernung der beiden 
Städte beträgt 1 Meile — arbeitet man bereits auf 2 
verſchiedenen Stellen und noch werden in dieſen Tagen 
zwei neue Arbeitsſtellen in Angriff genommen. N 

— In dem Doife P. bei Konitz ereignete ſich ein 
trauriger Unfall. Ein Inſtmann hatte von einem Käth⸗ 
ner 2 Sgr. 6 Pf. für Strumpfwirkerlohn zu erhalten; 
der Käthner behauptete aber, er habe ihm früher einmal 
2 Sgr. geliehen und war nur bereit den Reſt von 6 Pf. 
ihm auszuzahlen. Der Inſtmann jedoch wollte dieſes nicht 
anerkennen und es kam zu heftigen Worten und Stößen; 
einer von ihnen eigriff einen im Hauſe ſtehenden Spaten 
Ind hieb damit jo auf den Kopf des Gegners ein, daß 
dieſer beſinnungslos zu Boden fiel und einige Zeit darauf 
ein Leben aushauchte. Der Thäter wurde gefänglich eins 
gezogen und ſieht ſeiner Strafe entgegen. — Ein früherer 
Züchtling der Graudenzer Zwangsanſtalten wurde von dem 
bieſigen Gerichtshofe für einen Diebſtahl 
auf längere Zeit zur Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
Nachdem er die betreffende Zeit abgeſeſſen, konnte er ſich 
nur ſehr ſchwer von der ihm ſo lieb gewordenen Gefäng⸗ 
nißzelle trennen. 


wollte nämlich ſo gerne wieder nach Graudenz zurück, 


nach dieſer Anſtalt, wo das Eſſen, wie er ſich ausdrückt, 


einem Artellſchik, der die Geſchäfte oder, wo das 


ſelber führt. Der Tiſcher⸗Artellſchik nimmt die Beſtellun⸗ 
gen an, vertheilt die Arbeiten, ſendet die fertigen ab, führt 
die Rechnungen (wir möchten nicht ſagen „Buch und 
Rechnung“) und beſchafft die Materialien. Die Schneider 


wandern von Ort zu Ort und ſtaffiren aldann das ganze 
Dorf neu aus, die Arbeiter erhalten Stücklöhne, die 


ſelbſtverſtändlich zunächſt auch hier in die Artellkaſſe zu 
zahlen ſind, nur werden die Guthaben der Einzelnen ge⸗ 
bucht. Ich führe hier nur dieſe 15 Beiſpiele auf, die 
im Jaroslawſchen vorkommen. Natürlich kommen ähn⸗ 
liche Artells in den meiſten Gouvernements in mehr oder 
minder gleicher Weiſe vor. 


Der Kaiſer von China in Wien. 


Vom Grafen A. de la Garde bringt der Pariſer 
„Globe“ ein hübſches Hiſtörchen, in welchem der Kaiſer 
von China eine Rolle ſpielt. 

Der Graf de Witt — erzählt der Graf de la Garde 
— kam eines Morgens laut lachend zu mir. Ich fragte: 
„Was ſtimmt Sie ſo luſtig, lieber General?“ 
Dieſer erwiderte: „Ein Hiſtörchen, das mir fo eben 
Umaroff erzählt, auf Ehre eine poſſirliche Geſchichte. 
Aber 7 er ; 
Munde hat, jo ſcheint fie doch kaum glaublich zu fein. 
Was jagen Sie dazu? Hören Sie: 

Ein junger Marineofficier, den Graf ode 
protegirt, iſt durch einen wunderlichen Zufall nie nach St. 
Petersburg gekommen und hat den Kaiſer nie geſehen. 
per wichtigen Depeſchen nach Wien abgefertigt, trifft er 
ier ein. 

Alerander geht, wie Sie wiſſen, gern zu Fuß nnd 
allein in der Stadt ſpazieren, garade wie in ſeiner Reſi⸗ 
denz. Heute früh kommt Se. Majeftät im ſchlichten Uni⸗ 
form-Ueberrock aus dem Palais und begegnet einem Offi⸗ 
tier ſeiner Marine, der, geſtiefelt und geſpornt, hin und 
her lavirt und nicht recht zu wiſſen ſcheint, wo er Anker 
werfen ſoll. Alexander ſieht den Seemann und fragt: 


Er deutete auch gleichzeitig an, daß er 
ſich bald wieder einſtellen werde. Die erſte Stunde der 
Freiheit benutze er auch gleich, um wieder zu ſtehlen und 
er machte ſich 4 Diebſtähle ſchuldig. Der gute Mann 


Hand⸗ 
werk herumziehend ausgeübt wird, auch die Sippſchaft 


e aus Kaiſer Alexanders eigenem 


ſo gut wäre, und woſelbſt er ſich auch keiner zu großen 
Anſtrengung unterwerfen brauchte, ein Zeichen daß unſere 
Zuchthäuſer den Leuten gefallen. 

Graudenz, 28. April. [Gr. Geſ.] Der von 
dem Comité für eine Weichſelbrücke hierher beru⸗ 
fene Brückeningenieur Herr Schminck aus Frankfurt am 
M. beſichtigte geſtern mit Unterftügung des Baumeiſters 
Hrn. Barnick aus Culm und im Beisein mehrerer Co⸗ 
mitemitglieder die Weichſelufer und nahm auch von den 
Stromverhältniſſen, ſoweit dafür Material herbeigeſchafft 
werden konnte, eingehend Kenntniß. Heute Mittag theilte 
er im Rathhausſaale einer Anzahl dazu verſammelter 
Herren ſeine Anſicht über die Lage der Sache mit. Er 
ſchickte voran, daß man von ihm einen beſtimmten Vor⸗ 


ſchlag nicht erwarten dürfe, weil es ihm dazu noch an den 


erforderlichen Vorarbeiten fehle, und ging dann die ver⸗ 
ſchiedenen Brückenſyſteme durch, unter welchen zu wählen 
der Stadt im Hinblick auf Zweck und Mittel anheim 
geſtellt werden könne. In Betreff des Baues einer Holz⸗ 
brücke mit 40“ Spannweite trat er der Anſicht der Regie⸗ 
rung bei; er hielt dieſelbe für unausführbar, dagegen 
meinte er, baue man auch Holzbrücken mit einer Spann⸗ 
weite von 300 Fuß, und dieſe Spannweite entſpreche den 
Forderungen der Regierung. Bon den Hängebrücken em⸗ 
pfehlen ſich die Drahtbrücken durch ihre Billigkeit, man 
habe bis jetzt auch noch Bedenken in Betreff ihrer Dauer, 
da es kein Mittel giebt, die Drahtſeile zuverläſſig gegen 
den Roſt zu ſchuͤtzen. Kettenbrücken wären theurer, aber 
dauerhafter, bei beiden Arten ſei ſedoch die Möglichkeit 
ausgeſchloſſen, dem Eiſenbahnverkehr zu dienen. Um dies 
ſem Zwecke zugleich zu genügen, baue man fetzt eine dritte 
Art von Hängebrücken, ſogenannte Conſolbrücken, von 
denen gegenwärtig in Frankfurt a. M. eine ausgeführt 
werde. Am beſten entſpräche dem Eiſenbahnverkehr das 
Syſtem der Barrenbrücken, welches in ſehr vollendeter 
Form in Dirſchau vorliege, allerdings erfordere daſſelbe 
ſehr bedeutende Mittel. Ueber das erforderliche Baucapital 
ſich auszuſprechen, lehnte He. Schminck für heute noch ab, 
indem er hervorhob, daß ein weſentlicher Theil der Koſten 
durd die Pfeiler vorurſacht würde und ohne Kenntniß des 
Baugrundes, der bei der Weichſel ja ſehr zweifelhafter Natur 
ſei, ſich auch nicht annähernd ein Anſchlag machen laſſe Er 
wolle jedoch, ſobald ihm das Reſultat der Bohrungen bei Thorn 
und der im Jahre 1844 bei Graudenz angeſtellton Ver⸗ 
ſuche ſowie einige Profilzeichnungen des Flußbettes zuge⸗ 
ſtellt ſein würden, innerhalb einiger Wochen Brückenſkizzen 
nach den verſchiedenen Syſtemen nebſt einem ungefähren 
Koſtenanſchlag entwerfen und der Stadt ſomit einen Ans 
halt zur weiteren Erwägung und Realiſirung ihres Pla⸗ 
nes geben. Damit ſchloß Herr Schminck ſeinen intereſ⸗ 
ſanten Vortrag ab, und die Verſammlung brachte ihm 
ihren Dank dar. Obwohl Hr. Schminck es abgelehnt 
hatte, den Koſtenpunkt annähernd zu bezeichnen, ſo gab er 
doch auf eine ſpäter an ihn gerichtete Frage, ob er glaube, 
daß innerhalb der Summe von 250,000 Thalern die 


Herſtellung einer ſoliden Brücke für den gewöhnlichen 


Perſonen⸗ und Wagenverkehr möglich ſei, die tröſtliche 
Antwort, daß dies allerdings ſeine Ueberzeugung ſei. Wir 
führen dies deshalb an, weil man in hieſiger Stadt der 
Hoffnung lebt, ein Capital in der bezeichneten Höhe 
mit zu erwartender Beihülfe des Staates und der Pro⸗ 
vinz auf dem Wege des Actienunternehmens flüſſig zu 
machen. 

Im Regierungsb. Marienwerder ſind im 


„Suchen Sie Jemand?“ 

Der Officier antwottete: „Ei freilich, ich komme 
als Courier mit Depeſchen an den Kaiſer Alexander. 
Man hat mich 118 Burg gewieſen, aber da ich eben erſt 
ankomme und Niemand kenne, ſo bin ich in Verlegenheit, 
wie ich zu ihm gelange.“ 

Dem Kaiſer gefällt das offene, freimüthige Weſen des 
Marineofficiers und ſein eigenes Incognito machte ihm 
Spaß. Er verſetzte: 

„Sie treffen den Kaiſer jetzt nicht, denn er ging fo 
eben aus. In zwei Stunden iſt er zurück; Sie können 
ſich darauf pekteſſen 4 

Die Unterhaltung iſt angeknüpft und geht auf cor⸗ 
dialem Fuße fort. Der Czaar, den der See für 
einen ruſſiſchen Ofſicier hält, erkundigt ſich nach des jun⸗ 
gen Mannes Familie, ſeinen Verhältniſſen, Ausſichten 
und Hoffnungen; er erfährt, daß derſelbe ſehr jung zur 
Marine kam und nie bei Hofe war. 

Nach halbſtündigem Spaziergange und angenehmer 
Unterhaltung macht Alexander plößtich eine Wendung und 
ſagt: „Jetzt geben Sie mir Ihre Depeſchen, denn ich 
bin der Kaiſer ſelbſt.“ 

Der Officier verſetzte lachend: 

„Sie der Kaiſer Alexander? Machen Sie keinen 
ſchlechten Wiz!“ 

„Verlaſſen Sie ſich darauf,“ erwiderte Alexander, 
„ich bin der Kaiſer von Rußland.“ 

— „Wahrhaftig? Nun, da könnte ich eben fo gut 
behaupten, daß ich der Kaiſer von China wäre.“ 

„Sie der chineſiſche Kaiſer?“ ſagte der Kaiſer iro⸗ 
„Ei, warum denn nicht?“ } 

Der Officier entgegnete: „Nun, bin ich der Kaiſer 

von China, ſo ſind Sie der Kaiſer von Rußland.“ 

Alexander lacht und findet den Sohn des Neptun 
uud fein Quiproquo immer ſpaßiger. Die gegenſeitigen 
Neckereien ſind im beſten Zuge, als der König von Preußen 
gleichfalls zu Fuß, auf einem Spaziergange ſichtbar wird. 

Alexander fragt: „Sprechen Sie deutſch?“ 

„Kein Wort,“ antwortete der Seemann. 

(Schluß folgt.) 


niſch. 


v. Quartal ſeitens der Gerichte und Schwurgerichte nicht 
weniger als A ee zu Zuchthaus oder noch 
härterer Strafe (Todesstrafe) verurtheilt worden. Die 


Zahl der zu Gefängnißſtrafe Verurtheilten iſt natürlich 


eine weit größere. 0 b 
Johannisburg, den 27. d. Mts. Im Forſtrevier 
Kurwien hat ein großer Waldbrand ſtattgefunden. 105 
Morgen gur beſtandener Waldung ſind zerſtört. 
Maſuren. Auf feiner ſechstägigen Rundreiſe durch 
Maſuren hat der Oberpräſident v. Horn von Gumbinnen 


aus die Orte Goldap Marggrabowo, Lyck, Johannisburg, 


Seusburg, Rhein, Lötzen, Angerburg, Darkehmen berührt. 
In Marggrabowo fand er das Krankenhaus in ſo ſchlech⸗ 
tem Zustande, daß er nach dem Gaſthofe zurüdeilte und 
den dort noch vom Diner her verſammelten Herren drin⸗ 
gend ans Herz legte, auch ihrerſeits eine Beſſerung der 
Zuſtände anzustreben und zunächſt dafür zu ſorgen, daß 
ein neues Krankenhaus gebaut werde. - 
g — Inſterburg. Am verfloſſenen Sonntag traf 
bier eine aus Pommern ſtammende Familie ein, die 
außerſt zerlumpk aus Rußland zurückkehrte. Der Mann 
ſchilderte in bittern Worten ſein Scickſal und die troſt⸗ 
loſe vage der andern armen Deutſchen, die mit ihm ge⸗ 
zogen waren. Möge dieſe kurze Mittheilung denjenigen 
als abſchreckendes Beispiel dienen, welche troß aller War 
nungen noch immer Luſt haben, nach Rußland auszu⸗ 
wandern. 

— Steuern in Weſtpreußen. In den meiſten 
weſtpreußiſchen Städten werden die Kommunalſteuein 
durch einen Zuſchlag zu der an den Staat zu entrichten 
den Klaſſen⸗ und Einkemmenſteuer erhoben. Dieſer Steu⸗ 
ermodus iſt gewitz wenig praktiſch, er giebt aber eine ge⸗ 
naue Handhabe zur Berechnung der Summe, die der Ein⸗ 
zelne in Steuern an Gemeinde, Provinz und Stadt zu 


entrichten: hat. Mag auch die Kalt der Steuern an den 


Staat noch zu ecktagen jein, jo überſteigt doch das, was 
Gemeiude und Prebiuz noch nebenbei an Steuern bean: 
jpruchen, das Maß des Erträglichen. Freichlich muB für 


die Höhe der Letzteren in erſter Reihe der Staat veranir; 


wortlich gemacht werden; den“, indem dieſer den größten 
Theil ſeiner Einnahmen für die Erlernung des Erſchießens und 
Eiſtechens von Men ſchen, ſowie zur Herſtellung der dazu erfor⸗ 
derlichen Maſchiuen verausgabt, bleibt ihm nichts anderes 
übrig, als die Ausgaben für eine ſonſtigen Zwecke, als da 
find Unterricht, Wege⸗ und Straßenbau, Armenpflege c., 
auf die Schultern der Gemeinde abzuwälzen, die dann für 
dieſe noch neue Steuern aufbringen müſſen. Bis zu wel⸗ 
cher Höhe dieſe angewachſen ſind, beweiſt die Thatſache, 
daß in einzelnen Städten der 2 ½ fache Betrag der vorer⸗ 


wähnten Staatsſteuern gezahlt werden muß, u. dieſe Summe 


zur Beſtreitung der ſtädkiſchen Ausgaben doch nicht aus⸗ 
reicht, vielmehr noch Zuſchläge zu anderen Steuern erfor⸗ 
derlich ſinde Was der Einzelne an Steuern zu entrichten 
hat, wird folgende Rechnung klar machen. Wir legen 
derselben ein Einkommen von 1000 Thlr. zu Grunde, 
um zu zeigen, bis in welche Kreiſe der Steuer⸗ 
druck bereits. empor getrieben iſt und welche Hoͤhe er in 
dieſen erreicht hat. } 
Städten giebt es nur eine verſchwindend kleine Anzahl; 
wir müſſen daher einen Gewerbetreibenden ins Auge faſſen. 
Ein ſolcher hat nun zu zahlen: a. Staatseinkommenſteuer 
30 Thlr., b. Kommunalſteuer 75 Thlr., c. Gewerbeſteuer 
(nach mäßigem Satze) 24 Thlr. d. Provinzialbeiträge für 
Landarmen“, Irren Hebeammen⸗Anſtalten und Chauſſee⸗ 
bau (nad) mäßigem Satz) 6 Thlr., e. Klaſſenſteuer und 
Provinzialbeiträge für das Dienſtperſonal (nach mäßigem 
Satz) 1 Thlr 14 Sgr., Summa 136 Thir. 15 Sgr. 
Dabei ſind die Steuern für Kirchen⸗ und Schulzwecke, 
etwa zu entrichtende Gebäudeſteuer gar nicht berückſichtigt. 
Es müſſen 13— 14 Procent des Einkommens nur an di⸗ 
tekten Steuern bezahlt werden. Rechnet man dazu die 
Unſumme der indirecten Steuern, die faſt von ſämmtlichen 
im Haushalt erforderlichen Nahrungs- u Genußmitteln zu ent⸗ 
richten ſind, ſo wird der Satz von 20 Procent des Ein⸗ 
kommens, welche an Steuern abgehen, nicht zu hoch ge⸗ 
griffen ſein. Die unteren Steuerſtufen ſind verhältniß⸗ 
mäßig noch mehr belaſtet, und die Landleute find in 
Folge der Grunde und Gebäudeſteuer nicht beſſer, vielleicht 
noch ſchlimmer daran. In unſeren Volksvertretungen haben 
jetzt die Volswirthe und die Männer von gediegener ſtaats⸗ 
männiſcher Einſicht die entſcheidende Stimme. Es wird 
wohl nur dieſer wenigen Thatſachen bedürfen, um ſolchen 
Mäunern klar zu machen, daß neue Steuern nicht mehr 
getragen werden können, und daß, „wengleich? dies richtig, 
„ſo doch“, um höherer Zwecke willen, die neuen Steuern 
bewilligt werden müſſen, eine immer weiter um ſich grei⸗ 
fende Verarmung die Folge jein wird. ir verlangen: 
1) Daß, um die beſtehende Steuerlaſt gerechter vertheilen 
zu föunen, die für Beamte, Militärs u. Geiſtliche beſtehenden 
Steuerprivilegien abgeſchafft werden; 2) daß, um eine 
allmälige Erleichterung der Steuerlaſt herbeizuführen, die 
Staatsausgaben nach den Staatseinnahmen, wie in jeder 
ordentlichen Wirthſchaft, bemeſſen werden, und daß, wenn 
letztere nicht ausreichen, erſtere eingeſchränkt werden müſſen. 
Freilich erfordert die Durchführung dieſer Sätze mehr 
als die Fähigkeit, Reden zu halten. 

— — —T— —— — 

Lokales. 


— or Charakttriſtib der Intelligenz der polnischen Benäikerung 
in Weſptrußen Die Genoſſenſchaft, welche unſere polniſchen 
Mitbürger hierorts am 27. Febr. d. J. „zur Hebung der in⸗ 
tellektualen und moraliſchen. Intereſſen“ der polniſchen Bevöl⸗ 
terung in Preußen begründeten und wir aus den in No. 58. 


Der Rentiers in den weſtpreußiſchen 


und 59. u. Bl. 
bat dringendſte 
Zu dieſer Meinung werden wir durch Mittheilung veranlaßt, 


7 


welche wir nachſtehend auch zur Kenntnißnahme unſerer Leſer 
bringen. ne 


1. Dem Gr. Gef. wird aus Pelplin folgende beachtens⸗ 


werthe Mittheilung: „Daß die preußiſchen Staatsangehörigen 


polniſcher Nationalität ſich mit Händen und Füßen gegen deut⸗ 
ſchen Unterricht und deutſche Erziehung ſträuben und dieſem 
Beſtreben auch in der bekannten Monſtre⸗Petition an das Ab⸗ 
geordnetenhaus öffentlichen Ausdruck gegeben haben, könnte man 
von rein nationalem Standpunkt aus ebenfalls erklärlich finden. 
Aber nicht nur deutſche Erziebnng, ſondern Erziehung und Ge⸗ 
ſittung überhaupt ſcheint ein großer Bruchtheil der polniſchen 
Bevölkerung für ein überflüſſiges Ding, für das fünfte Rad 
am Wagen zu halten. Dies Uebel erkennend, har ſich bekannt⸗ 
lich auf Anregung hervorragender Boten in Thorn ein Verein 


gebildet, deſſen lobenswürdige Aufgabe es ſein ſoll, die polniſche 


Bevölkerung geiſtig und moraliſch zu heben, eine ſchöne Auf⸗ 
gabe, welcher wir Deutſchen von Herzen beipflichten wollen. 
Wie nun aber aus einer der letzten Nummern des „Przyjaciel 
tudu* hervorgeht, wollen gewiſſe Schichten der polniſchen Bes 
völkerung mit den Beſtrebungen des erwähnten Vereins gar 
nichts zu thun haben. Hr. Danielewski, Herausgeber des ger 


dachten polniſchen Blattes, theilt nämlich mit, daß ihm aus den 


Kreiſen der polniſchen Arbeiterbevölkerung eine Menge von 
Briefen zur Veröffentlichung zugegangen ſei, deren weſentlicher 
Inhalt immer auf Eines binauslaufe, und zwar wird in allen 


Briefen über die mißliche äußere Lage der polniſchen Arbeiter 


in Weſtpreußen bitter geklagt. Die Verfaſſer dieſer Briefe er⸗ 
klären, daß ſie von den überall ſich bildenden polniſchen Ver⸗ 
einen, Bibliotheken, Vorſchußkaſſen u. dergl. keine Aufbeſſerung 
ihrer Lage erwarten. Möge man“, ſchreibt einer dieſer Miß⸗ 
vergnügten, „zunächſt Vereine zur Milderung der körperlichen 
Noth gründen, dann wird ſich auch Moral und Geſittung unter 
uns von ſelbſt finden, andernfalls predigt man tauben Ohren!“ 

Wir können aus eigener Wahrnehmung beſtätigen, daß die 
bier geäußerten Anſchauungen, die mit dem bewährten Sprich⸗ 


wort: „Hilf Dir ſelbſt, fo hilft der liebe Gott“ wenig zu ſchaf⸗ 


fen haben, keineswegs vereinzelt find, daß fie vielmehr unter 
der polniſchen Arbeiterbevölkerung allgemein berrſchen. Es 
kann auch zugegeben werden, daß in den Hütten vieler polniſchen 
Leute bittere Armuth neben tiefem Schmutz zu finden iſt, aber 
eben ſo gewiß iſt auch, daß dies nicht der Fall ſein würde, 
wenn unter denſelben mehr Geſittung und was man nicht ver⸗ 
geſſen möge, mehr Intelligenz zu Hauſe wäre. Will der Thor⸗ 
ner Verein ſeine Aufgabe mit Ernſt verfolgen, ſo hat er ein 
rieſige Arbeit vor ſich.“ } 

Ja gewiß, ſo bemerken auch wir, hat die hier gegründet 
Genoſſenſchaft eine riefige, aber ſicher mit der Zeit ſchöne Früchte 
bringende Arbeit vor ſich. Wie nothwendig die Gründung der 


derung nach Gründung von Vereinen zur Milderung der kör⸗ 
perlichen Noth“. Welche kraſſe Unwiſſenbeit und welche niedrige 
ſütliche Anſchauung offenbaren ſich in derſelben! — Milderung 
in der körperlichen Noth — durch Wohlthätigkeitsvereine, welche 


Almoſen ſpenden, — das kann doch nur in dieſer Forderung, 


wenn. fie überhaupt einen Sinn bat, gemeint ſein. Dem Ar⸗ 
beiter in bedrückter Lage kann aber erfahrungsmäßig nur nach⸗ 


baltig geholfen werden, wenn feine Thätigkeit, wie es im eivi⸗ 


liſirten Europa nachgerade der Fall iſt, von lähmenden ſocialen 
und politiſchen Feſſeln befreit iſt, wenn der Arbeiter ſelbſt ſich 
geiſtig fortbildend arbeitsfähiger macht und fo. wie durch Fleiß 


und Sparſamkeit den Ertrag feiner Arbeit ſteigert und außer⸗ 


dem für ſeine mannichfaltigen Bedürfniſſe durch Anwendung 
des Aſſociations⸗ Prinzips Abhilfe ſucht. Dieſe Mittel und 


in den Städten Weſtpreußens in Folge der Bemühungen ihrer 
bemittelteren und intelligenteren Nationalgenoſſen geboten; es 
beſtehen landwirtbſchaftliche und gewerbliche Vereine, Volks⸗ 
bibliotheken, Vorſchußvereine ꝛc., aber dieſe werden, wie 


und an ihrer Stelle Almoſen ſpendendende Unterſtützungsver⸗ 
eine verlangt und von ihnen eine Forderung der Moral, Ge⸗ 
ſirrung, Bildung unter der polniſchen Arbeiterbevölkerung er⸗ 
wartet. Ach, wie ſchön und prächtig wäre doch das, wenn man 
einen Dumkopf, der nur die niedrigſten Handarbeiten und dazu 
noch mangelhaft auszuführen verſteht, durch gelegentliche Unter- 
ſtützungen, ſelbſtverſtändlich an Geld, in einen geſitteten und 
mocaliſchen, alſo auch in einen fleißigen und geſchickten Arbeiter 


Menſchen geſtellt, ſondern von Perſonen ausgeſprochen, die 
ion Leſebriefe? an den „Przyjaciel ludu“ ſchreiben. Einer 
ſolchen Thatſache gegenüber muß man anerkennen, daß die 


eine Wohlthal für Weſtpreußen iſt. (Schluß folgt.) 

— Geſchuͤſts verkehr. 
mittels der Schuldhaft iſt ſelbſtverſtändlich die prompte Vollzie⸗ 
bung der Mobiliar⸗Execution von erhöhter Bedeutung geworden. 
Mit Rückſicht hierauf hat man bei der Gerichts- Executions⸗ 
Commiſſion in Berlin ein neues Verfahren eingeleitet. Wie 
früher in Fällen, in welchen man des Schuldners nicht föfort 
habhaft werden konnte, offene Arreſt⸗Ordres ertheilt wurden, 
werden jetzt nach fruchtloſem Ausfall der Mobiliar⸗Haus⸗Exe⸗ 
eution offene Executions⸗Ordres gegen die Perſon des Schuld: 
ners exlaſſen. Dieſe Ordres geben dem Gläubiger das Mit⸗ 
tel in die Hand, ſeinem Schuldner Uhr, Kette, Ringe, Pelz u. 
ſ. w. vom Leibe abzupfänden. 

— Landwirthſchaftliches. Im preuß. Staate beſteben jetzt 


519 landwirthſchaftliche Vereine, davon kommen auf 


Königsberg ſtattfindenden großen lan dwirthſchaf tlichen 


näher angeführten Gründen freudigſt begrüßten, 
Betonen Mid äußerſt ruhig Al, erweiſen. 


Genoſſenſchaft indeß war, erweiſt am Schlagendſten jene For⸗ 


Wege find ja auch den polnischen Arbeitern auf dem Lande, wie 


aus der Mittheilung des Herrn Danielewski erhellt, verſchmäht 


verwandeln könnte! — Und jene, ſagen wir geradezu, blödſinnige, 
Forderung wird nicht von rohen und gänzlich bildungsloſen 


Gründung vorbeſagter Genoſſenſchaft eine Nothwendigteit und 


Nach dem Fortfall des Executions⸗ 


die Provinz Preußen 118. — In der am 11. — 19. Juni zu 


Ausſtellung find die Anmeldungen von Thieren ſehr ſpärlich 
eingegangen. Winzig wird die Anzabl der zur Schau ge 
ſtellten Pferde fein, da der Regierungsbezirk Gumbinnen ſich 
nicht bei der Ausſtellang betheiligat. Großartig verſpricht 
hingegen die Ausſtellung der Maſchinen und Gerätbe zu werden, 
da die Elbinger und Danziger Fabrikanten bedeutende An⸗ 
ſtrengungen machen, um mit den Königsbergern zu concurriren. 

Fbalitrit Bei der am 29. d fortgeſetzten Ziehung fiel 
ein Hauptgewinn von 15000 Thfr, auf Nr. 55462. 2 Gewinne 
von 2000 Thlr fielen auf Nr. 44,111 und 47,076. 


309 Gewinne von 1000 Tylr. auf Nr. 592 1465. 4067. 


6814. 6949 7717. 7969, 8296 8501. 15,013. 19,291. 19,568. 19,823. 
20,982. 21,596. 21,929. 24,214. 32,670. 34,653. 34,737. 35,072. 
39,819. 40, 732. 48,480. 48,493. 48,790. 50,046. 50,935. 53,728. 
58,072. 62,236. 63,700 64,397. 67,516, 69,427. 72,887. 85/217. 
86,480 und 94,150. 

Durch das große Loos, welches, wie wir geſtern ſchon 
mittheilten, nach Königsberg gekommen iſt, find diesmal echt 
Viele bedacht worden, da außer zwei Viertel, welche an zwei 
dortige Kaufleute gefallen ſind, zu den andern beiden Vierteln 
eine große Anzahl Partizipienten gehört. Mehrere Commis, 
Ladenmädchen, Maurer, Sackträger, Arbeiter, ein Gaſtwirth 
und viele andere bedürftige Perſonen ſind plötzlich wohlhabend 
reſp. für ihren Stand reich geworden Eine koſtbare Scene 
ſoll es geweſen fein, als der Maurergeſelle Lohr, welcher gerade 
an die Arbeit gegangen war, die frohe. Botſchaft empfing. 
Sofort ließ er ſich berechnen, wieviel von dem Gewinne auf 
feinen Theil trifft, und als die Summe von doo Thaler ſich 
berausſtellte, lud er feine Kameraden unter Jubel und Jauch⸗ 
zen ein, ſeine Gäſte zu ſein. Vormittag um 10 Uhr war dieſe 
frohe Geſellſchaft ſchon in mindeſtens ſehs Kneipen geweſen, in 
denen überall mebrere Achtel Bier vertilgt ſein ſollen und wird 
dieſe ſchöne Beſchäftigung wohl noch ein paar Tage fortgeſetzt 
werden Dieſes Ereianiß wird nicht wenig dazu beitragen, die 
Spielwuth unter den Königsbergern noch um ein gutes Quan⸗ 
tum zu vergrößern. Ja 
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Telegraphiſcher Borſen - Bericht. 
Ber ein, cen 30 April cr. 


Zonds feſter. 
Nuſſ. Banknoten. % i U Nen 
Wacſchau 8 Tage 79/8 


Poln. Pfandbriefe 4% ͤũ ᷑1imr 2.2.2. = 5 
Weſtpreuß. do. 4% 581 


Boſener do. neue e , 
Amerikaner een ee enn DEV 

Ooeſterr. Bankndten Hunnen sr 
SHOhenen |» 2 r ee re 
Weizen: Hon ii UDEIG.LITIDIITEI 
Frühjahr. | N 60 
Roggen - i ‚matter, 
loeo . . IM WAS Ben el 

„ 7:75 50½ 
Moin |. men esse, e 0 
Juli⸗Auguſt z n rate e a 
Rübot: i * 
ea ET 11° 
Deine" ts er URN 
Spiritus: 5 z matt. 
ebam. een ene. 16% 
Frühjahr. len asdaig au zutun ie 
Juli Auguſ. t % Inu bes 168% 


Getreide - und Geldmarkt. 5 


Chor, den 30. April. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
79% 708% gleich 2125 Ma state 
born, den 80. April. n l 3 
Weizen, 124 — 129 pfd. holl. bunt 55 — 58 Thlr, 128—132 
ofd. holl. bell und weiß 60 62 Thlr. p. 2125 pfſd. 
Roggen, 120126 pfd. 43-45 Thlr. p. 2000 pfd. 
Erbſen, 41-47 Tblr. p. 2250 pfd. 7 
Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 


Danzig, den 29. April. Baynpreiſe. Ye 
Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 79 — 81 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 131 — 125 pfd. von 78 — 81 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 — 134 pfd. von 76 — 77½ 
Sar, Sommers; und rother Winter⸗ 430, — 137 pfd. von 
7577 Sgr. pr. 85 Pfd. f 
Roggen, 128 — 133 pfd. von 60¾ — 62 Sgr. p. 81 Pfd. 
Erbſen, von 58 62 ½ Sgr. nach Qualität. - 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 57 
1100118 von 54-57. Sgr. pr. 72. Pfd. 
Hafer, 3637 Sa. 
Spiritus nicht gebandelt. 
‚„. x Biettin, den 29. April. 
Weizen loco 57 
Juni 65 ¼ Br. 
Roggen, loco 49 — 50 März 51 Br. 
Mai⸗Juni 49¼ Juni⸗Juli 49 ½. 
Rübötl, loch 10542, Br. März 10 April⸗Mai 10 Septbr.⸗ 
October. 10¼ 9 1170 
Spiritus loco 16¼ 
Juni 151½ Br. 


I ä Amtliche Tagesnotizen. 


Den 30. April. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 3 Fuß - Boll m 


ini 


Sar. große 
House) 


2 06 p. März 68 Br. Früh. 65 ½ Mais 


Frühjahr 51/8 


März 151% Frühjahr 15/4 Mais 


Iunferate 
Die heute Morgen um 7 1 70 
Gottes Beiſtand erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Clara geb. Hahn, 
von einem geſunden Söhnchen zeige ich 
hiermit ergebenſt an, i 

Thorn, den 30. April 1869. 

f Rehm, Paſtor. 
Die geſtern erfolgte glückliche Ent: 
bindung ſeiner lieben Frau von einem 
geſunden Mädchen beehrt ſich ſtatt befon- 

derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Luſchkowo b. Schwetz, d. 30. April 1869. 

Ernst Mischke. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der Arbeiter Martin Lewandowski 
von hier hat ſich ſchon ſeit drei Jahren 
der Fürſorge ſeiner zwei Kinder entzogen 
und treibt ſich umher. Da ans ſein Auf⸗ 
enthalt nicht bekannt iſt, ſo bitten wir auf 
den p. Lewandowski zu vigiliren und ihn 
im Betretungsfalle ſofort hierher zu weiſen. 

Thorn, den 25. April 1869. 

Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 


Cordes Garten. 


Sonntag, den 2. Mai: 


Concert 
NB. Wird ein vuftballon auffteigen. 
7 Anfang 4 Uhr. 
Entree A Perſon 1½ Sgr. 


Bromberger Vorstadt. 
Sonntaa, den 2. Mat 2½ Uhr 
Srüh-Concert, 
nachher 
Tanzmuſik, 


wozu ergebenſt einladet 


Hamburg 
Havre anlaufend, 
Hammonia, Mittwoch 5. Mai 
„Boruſſia Sonnabend 8. Mai 
Allemannia, Mittwoch, 12. Mai 


Morgens. 


| Brieſporto von und nach 


Schmonzes⸗Berjonzes. 
Cbalaumes mit Backfiſch. 
Heißt'n Stuß! 
Einer von unſ're Leut'. 
Aufgewärmte Lockſchen. 
Gut Schabbes! 
Allerlei Närriſchkeiten. 

b Henoch 


engch, 
Johann Hoff und Joh. Hoff. 
„Koſchere Mezies. 
Eingemachte Esraugim. 


1 — 
Sg 


Majewski. 


Depot 
in- und ausländiſcher Biere 


von 


Friedrich Schulz in Thorn, 


0 Altſtädter Markt 437. 
Preiſe: Für 1 Thaler in jeder Sorte: 
6 Flaſchen Barclays London Porter; 
— Erlanger; 


Annaberger Gevirgskalk! 


3 Per: a a el: ſtets friſch und in bekannter Qualität bei 
4 77 3 ; \ 7 1 f 
20 „F Königsberger; . B. Dietrich. 

24 „ Grätzer; ie Getreide Schüttungen in meinem 
24 Bairiſch; ‚Haufe ſind v. I. October cr. zu ver⸗ 


miethen J. H. Kalischer. 
Eine Parthie gut erhaltener 67er 
Schottiſcher Heringe, erown full, in 57 
Tonnen, ſind für fremde Rechnung durch 
uns billigſt zu verkaufen. 
L. Borchardt & Co. 


100 Stück 


fette Hammel, die bereits Anfang April 
geſchoren ſind, ſtehen auf dem zur Do⸗ 
maine Strasburg gehörigen Vorwerk 
Mszanno zum Verkauf. 

Beſte Böhmiſche Back⸗Pflaum en & 2 
Sgr. p. Pf. empfehlen 
B Wegner & Co. 


De Pfandeinlage pro Flaſche 1 Sgr. — 


Salz⸗Niederlage! 
feines Butter-, und grobes Kochſalz 
empfiehlt in Säcken und Pfunden 
- Herrmann-Schultz, 

Neuftadt. 


Friſchen engl. Porter 
und 
täglich frischen Maitrank 


empfiehlt Herrmann Schultz, 
8 Neuſtadt. 


“Direct aus London 


auf Flaſchen bezogenen Porter, engl. 
Pale und Sweete Ale ausgezeichne⸗ 
ter Qualität empfiehlt 

A. Mazurkiewiez. 


möbl. Zimmer mit Beköſtigung zu 
baben am Gerechten Thor 115/116. | 110. 
Dresdener Feuerversicherungs-Gesellschaft, 
Dem Unterzeichneten iſt die hieſige Agentur obiger Geſellſchaft übertragen; 
„Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf: 
Gebäude aller Art, Mobiliar, Gegenſtände der Landwirth⸗ 
ſchaft, Getreide⸗Staaken, Vieh; g 


Ferner: 
Fabriken, Waſchinen, Waaren ır. 
zu feſten und billigen Prämien, alſo ohne alle Nachzahlungen. 


n Wesuer & Co. 
1 möbl. Zim zu verm. Weißeſtr. 77, I Tr. 


— u un. 


Die Geſellſchaft bietet vollftändige Garantie, auch für Hypotheken⸗Gläubiger, 
und wird in jeder Beziehung, ſowohl bei Aufnahme von Verſicherungen, als bei Re⸗ 
gultrung der Brandſchäden das Vertrauen des Publikums rechtfertigen. 

Antragsformulare und weitere Nachrichten werden gern und unentgeltlich er⸗ 
theilt und das Nöthige zur Aufnahme von Verſicherungen durch den Unterzeichneten 


beſorgt. 5 
Thorn, den 30. April 1869. 


Geſchäfts⸗Commiſſionair und Agent. 


Hamburg-Ameritanifche Pateetfahrt⸗Actten⸗Geſelſſchaftt 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
und N 


vermittelſt der „ 


die mit bezeichneten Schiffe laufen Haore nicht an. x 
Paſſagepreiſe: Erfte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Crt. 55 Thlr. f 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“ 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Hamburg, ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge 
Schiffe allein eonceſſionirten General-⸗Agenten 
H. © Hatz mann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Gedichte und Sch 
in jüdiſcher Mundart. 


Preis a 2 Sgr. 
Für N iſende und Aus 


Regelmäßige direete Paſſagier-Beförderungen nach allen Häfen Amerika's, 
von Pamburg und Wremen — nicht über England — 

zu den billigſten Preiſen, mit Dampf- 

jeden Mitt woch und Sonnabend mittelſt Dampfſchiffen, 

jeden ., J., 15. und 87. des Monats mittelſt 

finden nach wie vor, wie ſchon ſeit ſechszehn Jahren, durch meine Vermittlung statt, 
worüber jede Auskunft bereitwilligſt ertheile. „ n 
H. E. Platzmann in Berlin, 

. Louiſenplatz 7. 
Köniat Pleuß ceneeſſ. General Agent für den Umfang des ganzen Staats, 
ſowie mein Special-Agent Herr J. Goldschmidt in Thorn. 


Ga. I Schtr. Feldſt. z verk. Gerechteſtr. 110. 


a Schützenhaus. 


Sonntag, den 2. Mai 1869: 


Grosses Concert. 
} nebſt 


allgem. Tanzvergnügen. 
i Anfang 8 Uhr. 

Beſten Limburger Kaſe in bekannt 
ſchöner Qualität 4 2½ Sgr. p. Stück 
empfehlen B. Wegner & Co. 


Drille u. ruſſiſches Leinen 
zu Turnanzügen in allen Farben empfiehlt 
billigſt A. Böhm. 
arinirte Maränen, Aal, Brat⸗ 

heringe, Neunaugen, Schottinen ꝛc. 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Dr. Pattison's 


Gichtwatie 


lindert ſofort und heilt ſchnell 

Gicht und Nheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt-, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 

Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

In Paketen zu 8 Sgr. und halben 
zu 5 Sgr. in der Lambeck'ſchen Buch⸗ 
handlung. 


DEE Deachtungswert). 
Gälzlicher Ausverkauf von fer⸗ 


tigen Herren⸗Garderoben zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetztem Preiſe bei 

8 Adolph Cohn, 
Bufterſteaße Nr 90 


Herren, und Lnaben⸗Mützen, ſowie 


moderne Stoffe zu beſteuten Her⸗ 
ren⸗Anzügen empfientt billiaſt 
Adolph Cohn, 
Butterſtraße Nro 90. 
Weißer Hüffiger zeim 
von Ed. Gaudin in Paris. 
Dieſer Leim, ohne Geruch, wird kalt ver⸗ 
braucht, zum Leimen von Porzellan, Glas, 
Marmor, Holz, Kork, Pappe, Papier ꝛc. 
Derſelbe iſt unentbehrlich im Haushalt 
und Geſchäftszimmer, 4 und 8 Sgr. pro 
Flacon. a 
In Thorn zu haben bei 
Ernst Lambeck. 


Sehr billig. 

Eine Gaſtwirthſchaft mit ca. 30 Mor- 
gen Acker, ½ Meile von Bromberg, un⸗ 
weit des Kanals mit guten Gebäuden und 
frequenter Geſchäftslage iſt veränderungs⸗ 
halber unter höchſt günftigen Bedingungen 
bei 1000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Käufer wollen ſich gefälligſt au den 
Unterzeichneten wenden. 

Bromberg, Berlinerſtraße 5. 


ew⸗York. 
Holſatia Mittwoch, 19, Mai 
Saxonia, Sonnabend, 22. Mai 
Germania, Mittwoch, 26. Mai 
Sileſia (im Bau). 


Morgens. 


für vorſtehende 


erze 


12. Jüdiſche Gochmes. 

13. Quaken ſind auch Compott! 
14. Kommt raus der Jüd ! 

15. Schlachmonaus zu Purim. 
46. Wer mir Guts ginnt! 

17. Worum? — Dorum! 
18. Faule Fiſch und Kläpp dazu. 
19. Zwiſchen Münche und Marew. 
20. Kein Bischen Riſches! 

21. Friſch, geſund und meſchugge. 


inst Yanbeukı 


vanderer! 


und Segelſchiffen erſter Klaſſe, 


Segelſchiffen, 


Unübertreffliche Vorzüg⸗ 

lichkeit der Johann Hoff⸗ 

ſchen Malz⸗Kräuter⸗Seifen, 

documentirt durch nachfol⸗ 
gendes Anerkennungs⸗ 

| Schreiben. 

An den Hof-Lieferanten ꝛc. Ro: 
hann Hoff, Berlin, Neue Wil⸗ 
helmsſtraße 1. 
Elberfeld, d. 19. April 1869. 
Kerſtenplaß 6. 

Geehrter Herr! 

Schon ſeit längerer Zeit haben 
wir Ihre Toiletten⸗Seife in Ge⸗ 
brauch und finden dieſelbe ſo 
unübertrefflich, daß wir ſie 
ar nicht mehr eiıtbehren 


onnen. Schicken Sie mir um⸗ 
gehend ein Dutzend Stück Ihrer 
Malz Kräuter » Toiletten - Seife, 
welchen Betrag Sie per Poſtvor⸗ 
ſchuß entnehmen können. Ihrer 
baldigen Seudung entgegenſehend, 
zeichne Fra 


* 


und Schulkenntniſſen, zur Erlernung 
des Bureau Dienſtes, ſucht zum 1. Juli 
er. oder früher der Juſtiz-Rath Kroll. 
Zur Ausführung von guten billigen und 

verſchiedenen Malerarbeiten empfiehlt 
ſich 8. Jeschke, Maler, Bäckerſtraße 223. 


as zweite Geſchäftslokal in meinem 
Haufe, Butterſtraße 92/93, ift vom 

I. April 1 70 mit auch ohne Wohnung 

anderweitig zu vermiethen. 

S. Hirschfeld. 


Freifrau Aug. v. d. Heidt. 

Preis der allerfeinſten Toilette: Seif: 

7½ 10 Sgr. pr. Stück 

Preis der allerfeinſten Bäder⸗Seife 
510, Sgr. pr. Stück. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in 


Thorn. 


1 möbl. Stube nebſt Kab. nach vorne, 
iſt vom J. Mai zu vermiethen Ge⸗ 

rechteſtr. 106. Reinicke sen. 

Es predigen: 

Am Sonntag Rogate den 2. Mai. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Militärgottesdienſt, 12 Uhr Vormittags, Herr 

Garniſonprediger Eilsberger. 

Nachmittags Herr Predigtamts = Kandidat 
Herford. i 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags, Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. 

In der evangeliſch = lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr. Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 2½ Uhr Herr Paſtor Rehm. 
(Katechiſation.) 


Arabische Gummi- Kugeln, 
ein vorzügliches und vielfach bewährtes 
Linderungsmittel bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Engbrüſtigkeit und ähnlichen 
Bruſtleiden. Dieſelben ſind ſtets 
vorräthig in Schachteln zum Preiſe von 
2 und 4 Sgr. bei 

Ernst Lambeck, 

in Thorn. 
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